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de. en dicſer den Jntereſſen 
Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitfchrift erſcheinen woͤ⸗ 

entlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
am 16. Auguſt 
1842. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 281, Sgr. pro Sa 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


und die angrenzenden Orte. 


Das hohe Schloß. 
ö (Schluß.) 


Der Hingeſunkene ſammelte ſeine Kraͤfte und raffte 
ſich plotzlich auf. Starken Schrittes eilten fie dem 
Hauſe Juro's zu. Vermittelſt einer Leiter aus robem 
Leder uͤberſtiegen ſie die bohe Mauer und ſtanden bald 
im Innern des kleinen Hofes. Eine große Dogge, 
an einer Kette liegend, bellte wuͤthend auf; aber ein 
Streich von Jeremias Saͤbel brachte ſie ſtracks zum 
Schweigen. Sie oͤffneten leicht die Hausthuͤre, hoben 
die zum Gewölbe, obgleich fie beſchlagen war, ſchnell 
beraus, und erfriſchten, da ſie ſich immer ſchwaͤcher 
fuͤhlten, den lechzenden Mund mit dem koͤſtlichen Weine, 
welchen der junge Michelini aus Kreta gebracht batte. 

Nur noch eine Thuͤre, und zwar die zum Alkoven, 
mußte geſprengt werden, und die reiche Beute, das 
Ziel ihres Strebens, war in ihren Händen. Franz, 
deſſen bleiches Geſicht durch eine Blendlaterne noch 
bleicher ward, ſtand ein wenig vor der Thuͤre des 
Alkovens ſtill und ſagte leiſe zum Bruder: „Aber wenn 
fie erwachen?“ Jeremias, vom Weine erhitzt, erwie⸗ 
derte lachend: 

„So fingen wir ihnen ein requiescat in pace! 
Ware es denn das erſte Mal? Na, weiter! vor⸗ 
warts!“ 


. 
Ein Monat war. feirdem verfloſſen, als Pelagia, 
die Ankunft ihres Vaters erwartend, den ſchoͤnen Ita⸗ 


liener erblickte und die wunderſamen Regungen des 
Herzens kennen lernte. Einen Tag wie den andern 
war Michelini ihr unzertrennlicher Geſellſchafter, und 
obgleich er ſich mit ihr nicht durch Worte unterhalten 
konnte, ſo verſtaͤndigten ſie ſich doch leicht, und er ſang 
bald mit dem Maͤdchen das zu jener Zeit allgemein 
bekannte Lied: „Was die Liebe bindet, trennet nicht 
der Tod.“ N 

Die junge Pelagia lachte über die Aus ſprache des 
Italieners, und der verliebte Michelini flehete zu den 
Fuͤßen des alten Juro um die Hand der Tochter, in⸗ 
dem er ſich ſelbſt und ſein ganzes Vermoͤgen zum Opfer 
bot. Zimorowicz, der Chronikſchreiber der Stadt Lem⸗ 
berg, ſagt: „Nachdem er den Eltern Pelagiens den 
Wein verkauft batte, uͤbergab er ſich ſelbſt dem Fraͤu⸗ 
lein als Zugabe.“ i 

Und mit dieſer Zugabe war das junge Mädchen 
wohl zufrieden; denn auch ſie hatte den Italiener 
ſehr lieb. 

Schon war der Tag der Trauung anberaumt, und 
die Gattin des Herrn Juro holte aus den Kiſten von 
Eypreſſenholz die Brautgewaͤnder von fo dichtem Stoffe, 
daß ſie dieſelben in der Stube aufſtellte, wie eichene 
Stuͤhle. Dreißig Jahre hatten ſie in gluͤcklicher Rube 
im Verſchluß gelegen, zwei Mal des Jabres A. 
um ſie vor den Motten zu bewahren; jetzt fo ſie 
der Tochter Brautſchmuck ſein. Pelagia, von ihrem 
Gluͤcke traͤumend, ſchlief ſchwer ein. Aber anſtatt lieb⸗ 
licher Traumbilder, von denen ihr Herz voll war, ſah 
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fie den alten Burggrafen (und fie kannte ihn recht gut) 
wie er mit fliegendem Haare, als wie mit Adlerſchwingen, 
durch die Straßen Lembergs lief. 

Michelini konnte nicht ſchlafen. Da ihm die heiße⸗ 
ſten Wuͤnſche in Erfuͤllung gegangen waren, ſo erwar⸗ 
tete er mit Unruhe den Anbruch des Tages, der ibm 
die herannahende Zeit der Trauung verkuͤndete. Er 
wälzte ſich in feinem Bette und verfluchte die zu lange 
Nacht, die doch in der That eben ſo kurz war, wie alle 
Naͤchte zu Anfange des Monates Auguſt. 

Ploͤtzlich ſprang er auf, denn er hörte das wuͤ⸗ 
thende Aufbellen der Dogge. Aber da der treue Wächter 
gleich verſtummte, legte er ſich ruhig wieder nieder und 
achtete nicht ſonderlich auf das leiſe Geraͤuſch, das 
immer naͤher kam, bis es von einem lauteren Getoͤſe 
unterbrochen wurde, aͤhnlich dem Schall einſtuͤrzender 
Thuͤren. Ganz mit dem folgenden Tage beſchaͤftigt, 
ſchlief er nach Mitternacht ein und traͤumte von ſei⸗ 
nem Gluͤcke. g 

Unterdeſſen waren die fuͤnf Bruͤder mit dem Fuͤhrer 
in der Lederſchuͤrze bei dem hohen Schloſſe angelangt. 
Sie klopften nicht an die Pforte, ſondern durch eine 
gebeime Oeffnung, die man in der vorigen Nacht in 
der Mauer angebracht hatte, gingen ſie leicht hinein, 
verbargen die nicht geringe Beute im Keller der Schloffes 
und ſanken ermattet nieder. . 

Ihre verwittwete Mutter, daran gewoͤhnt, auf die 
zuruͤckkommenden Söhne zu warten, hielt den Pforten: 
ſchluͤſſel in der Hand und wachte bis ſpaͤt in die Nacht 
binein, leiſe horchend, ob ſie nicht die Ankommenden 
boͤre, und ſie wendete die Augen, wie ebedem, auf das 
Bett ihres Mannes, voll Beſorgniß, er koͤnne erwachen. 
Doch der Greis ruhete ſchon in einem andern Bette, 
und ſchwarze Erde hatte ihm die Augen zugeſchuͤt⸗ 
tet, damit er nicht auf ſeine niedertraͤchtigen Soͤhne 
blicken koͤnne. 

Als der Tag zu daͤmmern begann, begab ſich die 
Alte, nachdem ſie ein wenig geſchlummert hatte, nach 
dem bekannten Schlupfwinkel der Soͤhne. Sie fand 
zu ihrem Erſtaunen die Thuͤre offen, und drei Söhne 
ſchlafend. Sie naͤherte ſich ihnen und — ſieht voller 
Schrecken, daß nicht Schlaf ſie umfangen hielt. Furcht⸗ 
bar glotzten ſie mit den von Blut uͤberlaufenen Augen, 
und nur durch anhaltendes Roͤcheln gaben fie die innern 
Qualen kund; alle Adern waren von Blut angeſchwol⸗ 
len. Die Alte zerreißt das Hemd, ſie will die Bruſt 
reiben — Entſetzen! da erblickt fie große rothe Flecke. 

Gott! das iſt die Peſt! ſchrie fie auf und ſtuͤrzte 
zu Boden. 


V. ’ 
Es ſchlug auf dem Rathhausthurme fünf und ſchon 
war die Sonne aufgegangen, als Prokop, der Diener 
des Herrn Juro, auf den Hof kam. Das erſte, was 
er ſah, war die getödtete Dogge, deren ungeheurer Kopf 
nur noch an der Haut hing. Voll Verwunderung und 
Angſt, meldete er dies ſeinem Herrn. Herr Juro, der 


weiter ſah, als ſein Diener, lief aufs ſchleunigſte in 
den Alkoven, aber da er die Kaſten unberuͤhrt fand, ſo 
war er berubigt und bedauerte nur die wachſame Dogge, 
die ihre Treue mit dem Leben bezablt hatte, denn die 
Diebe, durch ſeine Wachſamkeit erſchreckt, wagten es 
gewiß nicht, weiter zu dringen. 

Als der Diener den Hofraum fegte, kam er aber⸗ 
mals zu ſeinem Herrn und zeigte die von der Mauer 
genommene Leiter. Juro oͤffnete ſchnell die Thuͤre aus 
dem Alkoven in's Gewölbe. Ihm folgte Micbelini, der 
ſchon lange angekleidet war, und zugleich draͤngten ſich 
die Mutter und die ſchoͤne Pelagia neugierig hinzu. 
Obgleich der Hauswirth kraͤftig gegen die beſchlagene 
Thuͤre ſtieß, ſo wurde ſie dennoch von innen durch 
etwas zugehalten. Michelini half. Sie oͤffnen ſie end⸗ 
lich, aber beide prallen vor Entſetzen zuruͤck. Frau 
Juro entflieht ſchreiend, die kuͤhnere Pelagia ſchmiegt 
ſich innig an ihren Verlobten. Aber kaum blickte ſie 
in den Alkoven hinein, ſo bedeckt ſie zitternd die Augen. 
Der Thuͤre am naͤchſten lag Jeremias. Weißer Schaum 
bedeckte die blaͤulichen Lippen, Kleider und Hemd waren 
zerriſſen und ließen den größern Theil des Koͤrpers 
bloß. Weiterhin ſaß, oder kniete vielmehr, auf ein 
Weinfaß geſtuͤtzt, der junge Franz. Obgleich auch ſeine 
Augen unbeweglich glotzten, ſo war er doch nicht ſo 
ſchrecklich anzuſehn; denn noch hatten die Schandthaten 
nicht ſein von Natur edles Antlitz entſtellt. Er hatte 
ſich eine kuͤrzere Zeit gequält; denn erſt ſeit einer Stunde 
mochte er feinen Geiſt ausgebaucht haben. Jeremias 
waͤlzte ſich noch in furchtbaren Zuckungen, und der 
verpeſtende Hauch erfuͤllte das ganze Gewoͤlbe mit 
Faͤulniß. 

Pelagiens reiner Athem ſog den giftigen Hauch des 
Verbrechers ein, und fie flürzte ohnmaͤchtig zu Boden. 
Michelini trug ſie in den Armen aus dem Gewoͤlbe. 
Schnell verbreitete ſich die Kunde, daß bei Juro Diebe 
efangen ſeien, durch die Stadt, und Volkshaufen ver⸗ 
eisen ſich in den Straßen um Juros Haus. 

Aber das Gewoͤlbe wurde nicht geoͤffnet; man trug 
die Beiden auf den kleinen Vorhof, wo auch Jeremias 
in Kurzem verſchied. 1 


Langſamen Schrittes bewegte ſich von dem hohen 
Schloſſe her die Wittwe des Burggrafen, gehüllt in 
ein weißes Bettuch. Wie ein dem Grabe entſtiegenes 
Geſpenſt ging ſie um das Rathhaus herum, und nach⸗ 
dem ſie bei Juros Hauſe, nicht fern von dem verſam⸗ 
melten Volksbaufen, ſtehen geblieben war, ſchrie ſie 
mit durchdringendem Tone: „Das iſt die Peſt!“ Und 
augenblicklich floh das erſchrockene Volk zitternd nach 
allen Seiten auseinander. 

Das eine Wort durchlief wie der Blitz alle Haͤuſer 
Lembergs, alle Kloͤſter, alle Vorſtädte, alle umliegenden 
Doͤrfer, das eine Wort traf wie der Donner. Mit 
Schreien und Toſen, mit Zittern und Weinen riß man 
Thuͤren und Fenſter auf und ſchloß fie wieder forgfältig 


= 


„ 


8 — 791 — 


zu. Alle Kirchen wurden geoͤffnet, und das Volk ſuchte 
in ſeiner Angſt an den Stufen der Altaͤre Troſt und 
Rettung. Die Konſuln der Stadt ließen alle Glocken 
ziehen und alle Kanonen aus den Zeugbäufern bringen, 
um die Luft durch ploͤtzliche Erſchuͤtterung zu reinigen. 
S Der Knall der Geſchuͤtze vereinigte ſich mit dem 

chall der Glocken, waͤhrend die Frommen mit geweih⸗ 
en Kraͤutern die Stuben ausräucherten und mit Lo⸗ 
dettiſchen Klingeln um die Haͤuſer gingen. Auf dem 

arkte zuͤndete man Haufen von trockenem Holze an, 
und die Priefter durchzogen in feierlicher Prozeſſion mit 
reuz und Fahnen langſamen Schrittes alle Straßen 
er Stadt. Das Bild der heil. Rofalia, der Schutz⸗ 
patronin gegen anſteckende Seuchen, wurde hinaus ge⸗ 
tragen und ihr zu Ehren Lobgefänge angeſtimmtt. 
Mitten in dieſem Geraͤuſche und der allgemeinen 
wandelte langſamen Schrittes die Alte aus dem 
x Schloſſe heraus, indem fie mit zitternder Stimme 
fo? „Das ig, die Peſt!“ Der Anblick des Weibes 
prengte das Volk auseinander. Die Peſt! die Peſt! 
ertönte es von allen Seiten, und die zitternden Haͤnde 
wieſen auf die Alte. Sie hoͤrte nicht auf das Geſchrei 
und ſetzte ſich auf einen Stein vor dem Rathbauſe, 
Ar man Verbrecher zu enthaupten pflegte, und fang 
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Ener Grabesſtimme den Anfang eines bekannten 
es: 
Wer auf den Allerhoͤchſten baut, 
Mit ganzer Seele ihm vertraut, . 
Der ſage laut: Ich habe Gott zum Schutz 
Und biete kuhn Gefahr und Schrecken Trutz. 
Er rettet dich, vertrau' ihm feſt, 
Aus Kriegesnoth, Gefahr und Peſt; 
Im Schatten ſeiner Fluͤgel birgt er dich, 
Dort ruhſt du ſicher ewiglich. 
Die Stimme verging ihr; fie huͤllte den Kopf in das 
eiße Bettuch ein, und ſank kraftlos auf den Stein, 
auf dem noch Spuren von Blut ſichtbar waren; denn 
erſt den Tag vorher hatte auf ihm der Kopf eines 
gerichteten Verbrechers herumgetanzt. 


VI. 

Bartholomaͤus Simonowicz, ein ſpaͤterer Konſul 
n Lemberg, beſchreibt den Tod der ſchwarzaͤugigen 

Velagia und ihres Geliebten auf folgende Weile: 
„Die Pet batte ſich auch in Pelagiens Haus 
und zum Ungluͤck wurde ſie das erſte Opfer 
Man trug ſie, gleichſam eine vom Winde 
“ Blume, in den Garten auf der Vorſtadt. 
die 1 dem noch lebenden Leichnam folgten von ferne 
rn ltern. Michelini batte ſich den Zutritt zu dem 
5 des Maͤdchens ausgebeten, der ibm bis dahin 
mine worden war, Er faß unablaͤßig bei der Ohn⸗ 
— Encben bediente fie. beim Auflegen der Pflaſter, 
— Date ihr Thränen und Schweiß ab, troͤſtete fie in 
zes sten Augenblicken und druͤckte — o des Schmer: 
der Sterbenden die Augen zu, die einſt in der 
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letzten Lebensbauch von den kalten Lippen. Es war 
ſein ſehnlichſter Wunſch, ihr ſobald als moͤglich zu 
folgen. Die Liebe hatte ihn dreiſt gemacht, aber ſie 
befreite ihn nicht von dem Unheil, denn nach neun 
Tagen fiel er als Opfer derſelben Seuche, der Pelagia 
erlegen war. Doch bei ſeinem Ende vergaß er nicht 
ſeine Braut, er befabl, daß ſein entſeelter Koͤrper nicht 
weit von dem ihrigen in der nahgelegenen Kirche des 
heil. Stanislaus beigeſetzt werde; zwei Steine, Zeugen 
ſeiner Liebe, ſollten die Graͤber zieren. Die Eltern 
erfuͤllten ſeinen Wunſch und ließen auf den Graͤbern 
zwei gleiche Steine errichten, in welche zwei Her⸗ 
zen eingegraben waren, die ein Lorbeerkranz umgab. 
Darunter las man die Worte: „Was die Liebe bindet, 
kann der Tod nicht trennen.“ 

Ein Jahr darauf wurden fuͤnf von den Soͤhnen 
Bialoskurski's bei einem Raube ergriffen; die ſieben 
andern fielen zugleich mit der alten Mutter und tau⸗ 
fend Einwohnern der Stadt Lemberg an der graſſiren⸗ 
den Peſt, die vom Auguſt bis December Stadt und 
Umgegend verwuͤſtete und erſt mit der Kälte aufhoͤrte.“ 


Zerſtreute Gedanken. 


— „Er hält eine ſchoͤne Predigt,“ hoͤrt man oft 
die Leute ſagen, wenn ſie aus der Kirche kommen. 
Aber dabei bleibt der Heuchler ein Heuchler, der Ver⸗ 
leumder ein Verleumder, der Hochmuͤthige hochmuͤthig, 
der Ungerechte ungerecht, mit einem Worte: Nieman⸗ 
dem fällt es ein, die ſchoͤne Predigt, „die Er hält,“ 
auf ſich anzuwenden und ein beſſerer Menſch zu werden. 
So leſen die Leute aͤſthetiſche und demagogiſche Schrif⸗ 
ten mit Begierde, und bleiben doch ihrer Gewohnheit 
treu: gute (Namen-) Chriſten und gehorſame Unter⸗ 
thanen. i 

— Fontenelle ſagt: Vor einem Vornehmen buͤcke ich 
mich, aber mein Geiſt buͤckt ſich nicht. Man kann 
hinzuſetzen: Vor einem niedrigen, buͤrgerlich gemeinen 
Manne, an dem ich eine Rechtſchaffenbeit des Charak- 
ters in einem groͤßeren Maaße, als ich mir von 
mir ſelber bewußt bin, wahrnehme, buͤckt ſich mein 
Geiſt, ich mag wollen oder nicht, und den Kopf noch 
fo boch tragen, um ihn meinen Vorrang nicht übers 
ſehen zu laſſen. Achtung iſt ein Tribut, den wir dem 
Verdienſte nicht verweigern koͤnnen, wir moͤgen wollen 
oder nicht; wir mögen allenfalls aͤußerlich damit zuruͤck⸗ 
halten, fo koͤnnen wir doch nicht verhuͤten, fie innerlich 
zu fuͤhlen, zu empfinden. 

— Ich will nicht laͤnger leben, heißt ſo viel als: 
ich will nicht meine Pflicht thun. 

* D 


Aufloͤſung der Raͤthſelfragen im vorigen Stuͤcke: 
1) Tabak- Pfeifen. 2) Weintrichter (Weint Richter). 
— > 
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„. Caſtetti, deſſen Porträt kürzlch erſchien, hat 
ihm folgenden Geleitsbrief gegeben: 


Obſchon ich mich unſterblich glaube, 
So kann es doch vielleicht geſcheh'n, 
Ich werde einſt dem Tod zum Raube 
Und muß mit ihm hinuͤbergeh'n. 
Drum will ich jetzt mein Bild verfaſſen 
Und es der Nachwelt hinterlaſſen; 
Nicht ſchmeicheln will ich mir, will geben 
Mein Bildniß treu Euch bis auf's Haar, 
enn Zeit iſt's, hoͤrt man auf zu leben, 
inmal zu wiſſen, wie man war. 
Den Gott Apoll von Belvedere 
Kennt Ihr wohl Alle ſicherlich; 
Der iſt ſehr ſchoͤn — jedoch auf Ehre, 
Er ſieht ganz anders aus, als ich; 
Iſt nicht ſo hoch emporgeſchoſſen 
Und in ganz andre Form gegoſſen. 
Zwei Gruͤbchen nur in ſeinen Wangen 
Hat er — mich aber ſehet Ihr 
Mit vielen, vielen Gruͤbchen prangen, 
Und das iſt wohl noch groͤß're Zier. 
Mein, Antlitz iſt nicht dick, nicht mager, 
Mein Kopf — war ſchwarz und dicht behaart, 
Mein Mund iſt klein, der Leib nicht hager, 
Die Wangen ſchmüuckt kein Backenbart; — 
Die Naſe etwas kolbenartig, . 
Die Zaͤhne hin und wieder ſchartig, 
Mein Aug' iſt braun, nicht ohne Milde, 
Groß iſt mein Fuß und duͤnn mein Bein; — 
Schuf Zeus mich nun nach ſeinem Bilde, 
So muß er nicht der Schönfte fein. 
So iſt mein Phyſiſches, Ihr Leute! 
Nun mal' ich mein Moral'ſches Euch: 
Ich bin kein Freund vom Zank und Streite, 
Sch’ ich ein Thraͤnchen, werd' ich weich. 
Ich geißle gern, ich hab's bekundet, 
Doch reut's mich, wenn mein Streich verwundet. 
* Nach Wuͤrden heb' ich nie die Blicke, 
0 Nach Reichthum heg' ich nie die Gier, 
. Der Himmel gab zu meinem Gluͤcke 
Ein Portiönchen Phlegma mir. 
Ich ſchrieb in Verſen und in Proſa, 
Weil mir es ſelbſt Vergnuͤgen macht; 
Geſtehen muß ich wohl sub rosa, 
Daß mir das Herz im Leibe lacht, 
Wenn Andre auch Vergnügen finden 
An Manchem, und dies laut verkünden ; 
Doch ſchmaͤhlt man meine Geiſtes ſachen, 
So nimmt mir dieſes nicht den Muth: 
Man kann nicht Allen recht es machen, 
War Eines ſchlecht, iſt's Andre gut. 
So luſtig muͤßt Ihr mich nicht halten, 
Als manche meiner Lieder find; 
Ich dicht' oft Spaßiges mit Falten 
Im Angeſicht und trüb geſinnt; 
Denn auch auf meinen Lebenswegen 
Steht mir mein Herz ſehr oft entgegen. 
So leb' ich denn, weih' alle Tage 
Dem Fleiße und der Kröhlichkeit, 
Die Nacht' der Ruhe von der Plage, 
Und der Vernunft — die andre Zeit. 


Da habt Ihr mich ſammt meinen Gaben, 
Nur Ein's noch ſag' ich ſchließlich Euch: 
Wohin man einſt mich wird begraben, 
Macht mir nicht bang und gilt mir gleich. 
Auch Grabeszier verlang' ich keine, 
Ganz einfach ſteh' auf einem Steine: 
„Hier liegt ein Mann, der treu ergeben 
Der Kunst geweſen und der Ehr', 
Er war nie viel in ſeinem Leben 
Und jetzo iſt er gar nichts mehr.“ 
In Lyon und Vienne befinden ſich zwei Gelehrte, 
von denen jeder kurzlich ein Buch herausgegeben, worin fie 
beweiſen, daß nicht die Erde, ſondern die Sonne, und zwar 
mit der Schnelligkeit von 625 Meilen in der Stunde, 
ſich bewege. } 
„ In Venedig erſcheint eine deutſche Zeitſchrift: 
Der venetianiſche Gondolier. 
5 6. Bulwers neueſtes Drama heißt: Eine Stunde 
nig. 
, Voltaire hat manches Unwahre in die Welt ges 
ſandt. Eine Wahrheit jedoch hat er beſtimmt ausgeſprochen 
mit ſeiner Definition des Begriffes vom Arzte. Er nennt 
den Arzt einen ungluͤcklichen Mann, von dem man alle 
Tage verlangt, daß er ein Wunder wirke, naͤmlich das, 
die Geſundheit und Unmaͤßigkeit mit einander in Einklang 
zu bringen. 5 
** Königsberg iſt jetzt ein wahrer Glutheerd der 
politiſchen Begeiſterung und Poeſie. Es ſollte dies einem 
Geognoſten Anregung geben, zu unterſuchen, ob dieſe Stadt 
nicht etwa auf vulkaniſchem Grunde ruht — ruht iſt eigent⸗ 
lich der unrichtige Ausdruck, gährt mußte es heißen. Auch 
der Umſtand, daß ſie ſieben Huͤgel, wie Rom, aufzuweiſen 
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| hat, ſcheint darauf hinzudeuten. 


„ In Berlin iſt der Galgen unter Feierlichkeiten 
abgebrochen worden; das ſind wahre und erfreuliche Feier⸗ 
lichkeiten; wohl einem Staate, wenn man recht viele Gal⸗ 
gen abbrechen kann, wenn recht viele Richtſchwerter in die 
Sammlungen der Antiquitaͤtenliebhaber wandern! 

„ In einer Abendgeſellſchaft erwahnte ein junger, 
ſehr elegant gekleideter Herr die ſieben Muſen. Entſchul⸗ 
digen Sie — fiel ihm Einer in's Wort — es ſind ja neun 
Muſen. Ach ja — erwiederte Jener — ich verwechſelte ſie 
mit den ſieben Mädchen in Uniform. (Eilpoſt.) 

„ Die jungen Damen gleichen der Sonne: beide 
werden am Morgen ihres Wirkens roth, ohne zu wiſſen, 
warum! — Die Sonne und die Frauen haben gleiches 
Schickſal: fie werden fo lange durch Vergroͤßerungsglaͤſer 
betrachtet, bis man einige Flecken bemerkt. 

„ Der Mond iſt der Ttabant der Erde. Kein 
Wunder alſo, wenn ſich die Sonne verfinſtert. Die Da⸗ 
men ſehen es gerne, wenn Trabanten ſie umgeben, doch 
verfinſtert ſich gewaltig ihre Miene, ſobald fie bemerken, 
daß der Ehemann ebenfalls einen Trabanten abgiebt. 


— —— 


Hierzu Schaluppe. 


Schalappe zum 
M 97. 


Inſerate werden a 1 ½ Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


= Die Ehrenſchuld. 


Es giebt eine gewiſſe Neigung im menſchlichen Her⸗ 


zen, von der die landatores temporis acti viel Weſens 
machen und die ſogar noch hin und wieder Subjekte ohne ge: 


börige Weltbildung zu empfinden pflegen, fie heißt Ehrge⸗ 


fühl, — Ein Beiſpiel dieſer Art wird der Abwechſelung mes 
gen unſte Leſer nicht langweilen. Ein junger Mann von 
guter Herkunft, der jedoch die Rechnung mit entgegengeſetz⸗ 
ten Größen fo ſchlecht begriffen hatte, daß feine Ausgabe 
ſtets die Einnahme überſtieg, gerieth oft in die Verlegen⸗ 
heit, dieſen Rechnungsfehler durch ein Darlehn decken und 
ſogar den Stand feines Glaͤubigers Über feine augenblickliche 
Verlegenheit aus den Augen ſetzen zu muͤſſen. So kam es, 
daß der Portier des Hauſes, in dem er wohnte, durch kleine 
Vorſchüͤſſe und Auslagen allmaͤhlich 30 Rthlr., ein großes 


Kapital für dieſen armen Mann, zu fordern hatte. Oefter 


empfing der junge Mann Geldſendungen, ohne ſeinen Glaͤu⸗ 
biger zu befriedigen, fo daß dieſer endlich aus gerechter Be⸗ 
ſorgniß, das Seinige zu verlieren, einen Schuldſchein ver⸗ 
langte, um im äußerſten Falle durch geſetzliche Mittel zu 
ſeinem Eigenthume zu gelangen. Der Schuldner ſtellte die 
verlangte Quittung in der gehoͤrigen Form ohne Widerrede 
zus, aber obgleich er mehre Male ſpaͤter Geld erhalten hatte, 
land er doch ſtets Ausfluͤchte den Portier auf die Zukunft 
zu vertroͤſten. Endlich erfuhr der Letztere, der Schuldner 
habe eine fo bedeutende Summe empfangen, daß feiner Bes 
friebigung kein Hinderniß entgegen ſtehen könne, er begab 
ſich deßhalb auf das Zimmer deſſelben und fand ihn zu feis 
ner großen Freude mit Geldzaͤhlen beſchaͤftigt. Ohne fi in 
feiner Arbeit ſtoͤren zu laſſen, fragte der junge Mann den 
Eintretenden nach der Abſicht ſeines Beſuchs. Die Bezah⸗ 
lung meiner Forderung zu empfangen, — war die Antwort. 
Es iſt wahr: Sie haben lange gewartet, Sie muͤßten billiger 
Weiſe beftiedigt werden, doch — — Nun, Sie wollen mich 
vielleicht auf die Ewigkeit anweiſen? — Das nicht. Aber 

ie haben einen Schuldſchein in Händen, den meine Fa⸗ 
milie, ſelbſt im Falle, daß ich ſterben ſollte, anerkennen und 
bezahlen müßte, Dieſes Geld aber iſt zur Berichtigung 
einer Ehren⸗Schuld beſtimmt. Einer Ehrenſchuld? wieder⸗ 
holte der Portier, zog ruhig die Schuldverſchreibung aus der 
Taſche, zerriß fie und überreichte dem überrafchten Schuld» 
ner das vernichtete Papier mit den Worten: Ich hoffe 
nun ebenfalls eine Ehrenſchuld von Ihnen fordern zu duͤr⸗ 
fen. — Der junge Mann bot dem honetten Gläubiger 


einen Stuhl, fruͤhſtuͤckte mit ihm und bezahlte nach dem Eſſen 
die ſchuldige Summe, nicht wenig erfreut, bei einem Manne 
von ſolchem Stande und ſo geringer Bildung dieſen Grad 


von Ehrgefuͤhl gefunden zu haben. 


Kajütenfracht. 


der Weſterplate Badende in einer Entfernung von 100 — 
200 Schritten einen ſchwimmenden Menſchen und hoͤrten 
auch ſein Hilfegeſchrei. Sie konnten ihm jedoch nicht ſo 
raſch zueilen, als er verſchwand. Ein Kahn mit Boots⸗ 

knechten war hart an ihm vorbeigeſegelt, die darin Befind⸗ 
lichen ſchienen aber gar keine Notiz von ihm zu nehmen. 
Der Gaſtwirth Kruger auf der Plate liegt leider krank. 
Dieſer biedere und menſchenfreundliche Mann wäre gewiß 
bei Zeiten mit Rettungsmaaßregeln bei der Hand geweſen, 
waͤhrend der Badewaͤrter es nicht wagen durfte, ſeinen Po⸗ 
ſten zu verlaſſen. Der Ertrunkene, deſſen Leiche vor 10 
Uhr Abends deſſelben Tages ans Ufer geworfen wurde, war 
ein Goldarbeitergehilfe, der an einer unerlaubten Stelle ge⸗ 
badet hatte, weil die Buden beſetzt waren und es ihm an 
Geduld zu warten fehlte. 

— Im Glockenthore faͤllt ſeit einiger Zeit das ſchoͤne 
neue Schild vor der Tuchhandlung des Herrn Gertz recht 
gefällig in die Augen. Die glänzenden meſſingenen Buchſta⸗ 
ben darauf, von denen jeder einzelne beſonders angeſchraubt, 
ohne daß man dies an der Vorderſeite bemerken kann, ſind 
von dem Guͤrtler Herrn Maladinski auf dem dritten 
Damm gefertigt. Neben ihrem huͤbſchen Ausſehen, erſchei⸗ 
nen fie eben fo ſolide, wie die Handlung, deren Firma fie 
bilden, ſich ſeit ihrem vieljaͤhrigen Beſtehen ſtets bekundet hat. 

— Vor einiger Zeit wollte ein Tiſchler ſeine Frau, mit 
der er in Unfrieden lebte, in der Gegend von St. Eliſa⸗ 
beth gewaltſam ins Waſſer ſtuͤrzen. Voruͤbergehende hielten 
ihn ab, die Sache wurde angezeigt ünd die übergroße An⸗ 
maßung des Eherechts beſtraft. 

— Vor einigen Tagen hielt auf der langen Bruͤcke ein 
Mann (kein Obſervat) ein Maͤdchen am hellen Mittage an 
und verlangte ihre Boͤrſe. Da ſie ſich weigerte, ſie heraus⸗ 
zugeben, wollte er fie ins Waſſer ſtuͤrzen. Ein anderer Ar⸗ 
beiter nahm ſich der Bedraͤngten an und befreite fie. Doch 


— Am, 12. Auguſt gegen Abend bemerkten mehre an 
| 
| 


nun fiel Jener über dieſen her und mißhandelte ihn bis 
aufs Blut. Der Miſſethaͤter hat bereits feine gerichtliche 
Strafe gefunden. . 

— In dem freundlichen Garten des Gutsbeſitzers und 
Schiffskapitains Herrn Schmidt zu Kl. Walddorf, unweit 
des Legenthors, ſahen wir in dieſen Tagen einen jungen 
Apfelbaum mit den ſchoͤnſten Fruͤchten und Bluͤthen 
prangen. 

— Es wird ein Jeder, dem ſeine Vorfahrer noch etwas 
werth ſind, die innigſte Freude empfinden, wenn er das 
Streben gewahrt, dasjenige ſo lange wie moͤglich in bauli⸗ 
chem Zuſtande zu erhalten, was uns dieſelben Gutes und 
Eigenthuͤmliches hinterlaſſen haben. Man kann aber nicht 
ohne Bedauern zuſehen, wie auch in unſerer Stadt die heil⸗ 
loſe Mode und Neuerungswuth ihre Hand zerſtoͤrend an ſo 
Manches legt, dem die Wuͤrde des Alters ſowohl, als Sinn 
und Geſchmack fuͤr Schoͤnheit, Achtung, Schonung, und wenn 
ein Verfall zu befuͤrchten ſteht, Nachhilfe verſchafft haben 
ſollten. So faͤngt ſchon z. B. in unſerer ſchoͤnſten Straße, 
der Langgaſſe, einer der ſteinernen Beiſchlaͤge nach dem an⸗ 
dern zu verſchwinden an, die mit den auch mehr und mehr 
ſich verlierenden ſchoͤnen und oft ſinnvollen Sandſteinverzie⸗ 
rungen der vordern Hausſeiten immer noch, als Zeugniß 
des ehrwurdigen feſten Sinnes der alten Danziger und ih⸗ 
rer Zeit, die Bewunderung der Fremden, ſelbſt der ausge⸗ 
zeichnetſten Baumeiſter, erregt haben. Mit Staub und 
Schutt beſtreut ſieht man auf Truͤmmerhaufen jene Sand⸗ 
ſteinverzierungen trauern, daß die gute Zeit vorbei iſt, wo 
man ſich an ihnen erfreute; oder man hoͤrt ſie unter dem 
daruͤberhin fahrenden Stahle erfeufzen. Und was iſt denn 
durch ſolch ein ſchonungsloſes Verfahren gewonnen, daß 
man meiſtentheils bei der Ausbeſſerung der Häufer dem 
Zwecke, den unſere Vorfahren vor Augen hatten, ſo gerade 
entgegen arbeitet? Da ſteht ſo ein in blendend Weiß ge⸗ 
ſtecktes Haus, wie ein nach der neueſten Mode aufgeputz⸗ 
tes Fraͤulein, das ſich ſchaͤmt, alt zu heißen, zwiſchen be⸗ 
jahrten ehrbaren Matronen, die ſtolz laͤchelnd und bedauernd 
über, fein Haupt weg ſahen. — Moͤchte doch in allen 
Bauten bei Zeiten darauf gedacht werden, daß bei der loͤb⸗ 
lichen Abſicht, die Umgebung der Stadt zu verſchoͤnern, ihr 
Inneres nicht an der Würde verliere, die Danzig als eine 
alte Hanſeſtadt, als eine der Alteften Städte der Provinz 
charakteriſiren ſollte. 

— Die Friedensgeſellſchaft von Weſtpreußen beging am 
3. Auguſt d. J. zum 26ten Male ihren Stiftungstag, in 
dankvoller Erinnerung an die ſegensreiche Regierung des 
Hochſeligen und des jetzigen Königs Majeftäten, unter wel⸗ 
cher es vergoͤnnt iſt, ſich den Bemühungen für Pflege der 
Wiſſenſchaft und Kunſt mit Etfolg hinzugeben. Sie hat 
in dem letzten Verwaltungsjahre funfzehn Juͤnglinge unter⸗ 
ſtuͤtzt. Davon widmeten ſich fuͤnf dem Studium der Phi⸗ 
lologie, einer der Theologie, einer der Theologie und Phi: 
loſophie, einer der Rechtswiſſenſchaft, einer der Medizin, ei⸗ 
ner der Mathematik, drei der Malerei, einer dem Baufach 
und einer der Muſik. Auf der Univerſitaͤt zu Berlin wa⸗ 
ren fünf, auf der zu Halle vier, auf der zu Leipzig einer, 
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auf der zu Breslau einer, auf det Kunſt⸗Akademie zu Ber⸗ 
lin drei, auf der Bau⸗Akademie zu Berlin einer. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hatte am 3. Auguſt 1841 beſeſſen: in Dokumen⸗ 
ten 16,288 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. und baar 
101 Rthlr. 4 Sgr. — Pf. 
Dazu ſind im letzten Ver⸗ 
waltungs⸗Jahre eingegangen: 
a) an Reſten 6 — 15 — — — 
b) an laufenden Beiträgen: 
von Danzig 371 Rtlr. 15 Sgr. 
von Elbing 52 — 20 — 


v. Marienburg 10 — — — 
von Marien⸗ f 
werder 33 — — — 


von Thorn 32 — 20 — 
von Graudenz 3 — 15 — 
aus andern 

Orten 60 — 10 — 


c) an Zinſen und Conver⸗ BR 
tirungs⸗Praͤmie 767 — 29 — 5 — 
zuſammen „ AEEETSHGET rue Segrse 
Dagegen iſt ausgeben: 
a) zur Un⸗ 
terſtuͤtzung v. 
15 Stipen⸗ : 
diaten 133 — — — 
b) für Ein» 
ziehung der 
Beitraͤge, 
Druck, In⸗ 
ſertionskoſten 
und dergl. 45 — 22 6 
1370 — 22 — 6 — 
und es verbleibt jetzt ein Beſtande von 
16,288 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
in Dokumenten, und baar 68 Rthlr. 15 Sgr. 11 Pf. 
Für das neu angetretene Verwaltungs ⸗Jahr find ge: 
waͤhlt: 

Herr Geheime⸗Regierungs⸗Rath und Oberbürgermeifter don 
Weickhmann zum Vorſteher, Herr Admiralitaͤts⸗Direktor 
von Groddeck zu deſſen Stellvertreter; Herr Stadtrath und 
Kaͤmmerer Zernecke zum Sekretair, Herr Stadtrath Baum 
zu deſſen Stellvertreter; Herr Hauptrendant Queisner zum 
Schatzmeiſter, Herr Kalkulator Friedel zu deſſen Stellver⸗ 
treter; Herr Juſtizrath Zacharias zum Rechtsbeiſtande, Here 
Juſtizkommiſſarius Martens zu deſſen Stellvertreter; die 
Herren Profeſſoren Dr. Hirſch, Anger und Marquardt zur 
ſachkundigen Begutachtung der Probearbeiten; die Herren 
Prof. Schulz, Direktor Dr. Loſchin und Oberlehrer Dr. 
Roper zu deren Stellvertretern. 

— Ein junger Herr, der gewiß einige Anlagen zum 
Seiltanz in ſich ſpuͤrt, verſuchte am 11 d. M. eine Strecke 
auf dem Rande der Langenbruͤcke ohne Balancirſtange zu 
gehen, verlor dabei aber das Gleichgewicht und ſtuͤrzte an 
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der tiefſten Stelle der Ablade⸗Brüͤcke am gruͤnen Thore 
herab. Er kann von Gluͤck ſagen, daß er ſeinen Vorwitz 
nicht mit dem Leben oder zerbrochenen Gliedmaßen bezah⸗ 
len mußte; dies Mal kam er mit dem Schrecken davon und 
wird es ſich gewiß zur Warnung für die Zukunft dienen 
laſſen. 5 — 


Provinzial⸗Correſpondenzen. 


88 Neufahrwaſſer, den 13. Auguſt 1842. 
PR hieſige Ort erfreut ſich jetzt eines ſehr regen Lebens und 
Ja außerordentlichen Concurren In dem Hafen, der dieſes 
m hr gerade recht viele Schiffe zaͤhlt, wehen die Flaggen faſt al⸗ 
1 europäifchen Handelsſtaaten. Engländer, Franzoſen, Hollaͤn⸗ 

Belgier Ruſſen, Dänen, Schweden, Norwegen, Deutſche 
un fogar auch ein Spanier find hier frachtſuchend eingekommen 
75 haben auch Fracht bekommen, wenn ſie mit dem Wenigen 
10 begnuͤgten, das ihnen nach Lage der Umſtände geboten wer⸗ 
Rx konnte. Nur für große Schiffe fand und findet ſich noch im: 
8 nicht das Gewunſchte, und fo find Fälle nicht ſelten, daß 

anches dieſer Seeſchiffe noch gar keine Reiſe in dieſem Jahre 
a hat, weil die Koſten für dieſelbe bedeutender fein wurden, 
barer zu erwartende Verdienſt. Dieſe Frequenz aber ſoll auch 
Fra ihren Grund haben, daß in vielen andern Häfen keine 
die chten zu finden find, und die fogenannten niedrigen Frachten 
4 gerade durch dieſe Frequenz, ſo herabgedruͤckt werden. Bis 

ve find 800 Schiffe hier eingelaufen, wodurch der Hafenort ſelbſt 

109 immer bedeutend gewinnen muß, weil die Conſumtion durch 
Be fo namhafte Zahl von Fremden mit jedem Tage geſteigert 
i En Freilich der Beamte, der nur auf ſeinen Gehalt beſchraͤnkt 
Pie ommt bei den immer ſteigenden Preiſen des Brotes beſon— 

rs und der Lebens mittel uͤberhaupt ſo gut nicht fort; aber das 
ae gewinnt denn doch, und das iſt denn wohl auch in Anſchlag 
stal den. — Die Seebadeoͤrter Bröfen (die älteſte Seebade⸗ 

(auf 55 im Umfreife von vielen Meilen) und die Weſterplate, 
ü 80 nicht bloß, wie Herr Böttcher in feiner Beſchreibung 
ſtalt 999 irrthuͤmlich ſagt: Vorrichtungen zu einer Badean⸗ 
concefftonsffen find, ſondern ein von Einer Koͤnigl. Regierung 
Thätigkeit tes Inſtitut dieſer Art ſchon ſeit 3 Jahren in reger 
daß 92 iſt) erfreuen ſich der ausgezeichnetſten Frequenz, ſo 

en fi an dem letzteren Orte über 4000 Badebillets ausge: 

5 noch 1 7 Indeſſen beide Beſitzer ſcheuen auch weder Ko⸗ 
bfkkum ah übe, um ihre Inſtitute von Jahr zu Jahr dem Pu⸗ 
Parthien ber hmer zu machen, und wenn von den freundlichen 
ſtelle und hie Weſterplate, ihren bequemen Wegen bis zur Bade: 
ein große 2 verſchiedenartigen Alleen die Rede iſt, ſo gebührt 

feffer fe heil des Dankes unſerm Herrn Hafenbau-Inſp. 

4955 * er für das Emporkommen der Anſtalt nicht nur mit 

te eele beſorgt iſt, ſondern auch Alles thut, um die We⸗ 
kn 615 einem Lieblings⸗Aufenthalte der täglichen Gaͤſte von 
ſelbſt 3 umzuſchaffen. Denn nach allen Richtungen hin und 
denen ma zur Moole führen die freundlichſten Laubſtraßen, auf 
genießt an für mehre Stunden die verſchiedenartigſten Aussichten 
nur Leucht Bald wird nun auch der Leuchtthurm (eigentlich 


chen Mac ank genannt) von Gußeiſen auf der Spitze der oͤſtli⸗ 


e fein lei d i i 

zen laſſen leitendes und warnendes Licht den Schiffen glaͤn⸗ 
Saß — von fegen Mauerarbeiten ſind in einer 5 1 5 18 
nur die Abdachung Grunde an gerechnet, bereits vollendet — und 
maffen geſichert, gn nach, der See zu, durch ungeheure Stein⸗ 
Werk den Meiſter (& noch zu bewerkſtelligen. Auch muß das 
Landſtraße am Weichſelu⸗ Pfeffer) auf der nach Danzig führenden 
gen Bäumchen eingefaßt er loben, denn auch dieſe, jetzt mit jun⸗ 
heit ruͤhmen können. — at ſich nie einer ſolchen Vollkommen⸗ 
beſonderen Beruͤckſichtigun Auch erfreut ſich Neufahrwaſſer einer 
75 vielen 8 — bedeutenden ng herr N e. 
tiſche Oekonomi en für iſche und vor⸗ 

0 nomie, dennoch mit manchem Opfer die Vedürfniſſe 


auch unſres Ortes, wo ſie ſich nur zeigen, zu befriedigen ſucht 
So werden jetzt, nachdem die bei uns voruͤbergehende Weichſel⸗ 
ſtrecke kein brauchbares Waſſer mehr liefert, oͤffentliche Brunnen 
angelegt und mit bedeutendem Koſtenaufwande auch für Loͤſchge⸗ 
raͤthe geſorgt und ein eigenes Lokal dafür eingerichtet werden. 
Die Schulen werden nach Kräften unterſtuͤtzt, das Schulgebäude 
der Oberklaſſe in einem würdigen baulichen Zuſtande unterhalten 
(wofuͤr der ſtaͤdtiſchen Bau-Deputation und ihrem hochgeachteten 
Präſes, Herrn Stadtrath Hahn, fo wie dem Bau-Inſpektor Hr. 
Pohl noch beſonderer Dank gezahlt werden muß) und die uͤbrigen 
Schul⸗Localitäten mit hohen Miethen bezollt, das Armenweſen 
aber einer beſondern Aufmerkſamkeit gewürdigt. — Beim Bar 
den in der Oſtſee und zwar an einer gefaͤhrlichen Stelle bei 
Weichſelmuͤnde fand kuͤrzlich ein Soldat ſeinen Tod. So auch 
der Arbeiter Thiel an der weſtlichen Moole, der leider eine 


Frau nebft 4 kleinen Kindern im größten Elende zurückläßt. 
Philotas. 


Elbing, den 12. Auguſt 1842. 

Sr. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen kam geſtern 
im erwuͤnſchten Wohlſein auf der Ruͤckreiſe von St. Petersburg 
nach Berlin hier durch. — Die unheilvollen Ahnungen der Augs⸗ 
burger Allgemeinen in Betreff der Petersburger Zuftände werden 
ſich wohl als ganz unzeitig erweiſen. An demſelben Tage wurde 
hier ein großes auto da f& gehalten: eine große Summe in 
ſtaͤdtiſchen Obligationen fand auf Öffentlichen Markt ihr Grab 
in den Flammen. Vor einem, in aller Eile errichteten Heerde 
von Ziegeln, war aus halb verwitterten Brettern eine Baracke 
aufgeſchlagen, unter deren Einſturzdrohendem Dache die ungluͤck⸗ 
lichen Obligationen von den deputirten Magiſtrats- und Gerichts⸗ 
perſonen mit hoͤchſt wichtiger Miene, Nummerweiſe zum Tode 
verdammt wurden. Es war ganz anmuthig anzuſchauen, wie 
ein Schuldbuch nach dem andern in Rauch aufging, wie die we⸗ 
nigen, zu dieſem öffentlichen Akt herbeigekommenen Straßenjun⸗ 
gen ſich daran ergoͤtzten. — Die herrſchende Hitze wirkt erſchlaf⸗ 
fend auf die Gemüther, die Reiſeluſt ſogar ſchwindet! die Dampf⸗ 
böte find auf ihren Fahrten nach Kahlberg nicht immer nach 
Wunſch beſetzt. Iſt die Luft abgekühlt? find die Preiſe zu hoch? 
Das find die Fragen! Man zahlt für Hin- und Ruͤckfahrt 10 
Sgr., Abonnenten 7 Sgr 6 Pf. und nur wenn man die Nacht 
im Badeort bleibt, muß man zu der Ruͤckfahrt ein neues Billet 
loͤſen. Einige finden dies unbillig: ich nicht, denn ich bleibe nie 
Nacht. — Wie man hört, wird ein neuer Dampfſchifffahrt⸗un⸗ 
ternehmer, nach dem Grundſatze: „niedrige Preiſe vermehren die 
Frequenz und heben die Einnahme“, nach Koͤnigsberg reſp. 20 
und 15 Sgr. und nach Kahlberg ohne alles Abonnement fuͤr 5 
Sgr. fahren, wobei er gute Rechnung zu machen gedenkt. Ich 
mache Sie aufmerkſam, daß Sonntag den 21. d. M. eine große 
Partie nach Reimannsfelde ſtatt findet. Die Koͤnigsberger kom⸗ 
men auf den Schwingen des Falken, die Hieſigen fliegen mit der 
Schwalbe: moͤgen noch die Danziger mit der Schnelligkeit des 
Pfeils die beiden Voͤgel uͤberholen. Welche herrliche "Reunion 
der drei Hauptſtaͤdte; und welche Boten im Haff! Allen Ange: 
flogenen und Angeſchloſſenen wuͤrde die Ueberzeugung werden, 
daß in Reimannsfelde nicht nur in der Idee, ſondern wirk⸗ 
lich großartige und fchöne Anlagen anzutreffen, und daß ein Waſſer⸗ 
chen genoſſen werden kann, einzig klar und friſch in ſeiner Art, beſſer, 
als das Herrmannshoͤfer, obne die geringſten Lehmtheilchen oder 
gar, ſchrecklich zu ſagen, Lehmklumpen! Alle würden durch 
Selbſtanſchauung von der Meinung abgebracht werden, daß die 
Badeſtellen unpraktiſch, und ſich überzeugen, daß die Anlage 
zur Aufnahme von Kurgäften nicht winzig, nicht erſt im 
Entſtehen, fondern großartig und vollendet, ſich keinesweges 
auf Null reduciren, wie in Nr. 14 des Königsberger Frei⸗ 
muͤthigen gar unwahr gedruckt ſtehet. Ja, dieſe Anſtalt tft jetzt 


ſchon im Steigen, und wenn gewiſſe Bäder ihren Fürften auf⸗ 


weiſen, fo iſt Reimannsfelde im Stande, ihnen einen eben fo 


U 


Br, 


erlauchten Grafen entgegen zu ſtellen. — Die ganze Gegend graphiſche Inſtitut von A. Rahnke hat, wie man vernimmt, den 
iſt übrigens wirklich fo pittoresk, daß fie verdient, durch Bilder Verlag übernommen und wird die erſten Blätter am 21. d. M. 
veranſchaulicht zu werden: Auch hat der ſchon ruͤhmlich bekannte in Reimannsfelde vorlegen laſſen. C. 

Herr F. Bils es unternommen, ſie in ſechs Anſichten aufzuneh⸗ x —— 
men und dieſe Anſichten ſelbſt zu lithographiren. Das litho⸗ Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


5 
Stand- um Puͤrſchbuͤchſen, 2 

2 Doppelffinten von anerkannter Güte em⸗ . 
pfehlen billigſt. a 
AR Wilh. Schmolz und Co. aus 28 
228 Solingen. Inhaber eigener Fabriken, IE 


in den langen Buden. 


5 = 
ERELIRLERELIERPLT 
EN Das biefelbft in der lebhafteſten Gegend 
mn) an der Lang» und MWollmebergaflen : Ede, 
5 Servis Nr. 540, gelegene Grundſtuͤck, mit 
einem Vorbau umgeben, welcher mit ſtarkem Kupfer be⸗ 
deckt, und von einem eiſernen Gitter umfaßt iſt, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Es wird in demſelben gegen⸗ 
waͤrtig ein Mode und⸗Galanterie⸗Geſchaͤft betrieben, und kann 
daſſelbe auch zu jeder andern Branche mit Erfolg benutzt 
jedoch darf kein Gewürz: nnd Material⸗Geſchaͤft darin an⸗ 
gelegt werden. 

Die näheren Bedingungen ertheilt, Für Auswaͤrtige 
unter portofreien Anfragen, der Unterzeichnete. 

Danzig, den 6. Auguſt 1842. 

C. B. Richter, Hundegaſſe Nr. 80. 


SEE 
Die farbig⸗plaſtiſche Aufſtellung der Reſidenz⸗ 2 


Ie. e aller , e e e A hr ar ſtadt Berlin, aus Lindenholz geſchnitzt, ſammt der 
* 8 Eiſenbahn und zahlreichen Panoramen, ſind taͤglich 2 
7 55 


Der Glockengießer⸗Geſelle J. Groß, der am 28. 
v. M. von mir entlaſſen wurde; hat unterm 13. d. M. 
durch das hieſige Intelligenzblatt für das Vertrauen gedankt, 
welches ihm von verſchiedenen Ortſchaften, für die er Glocken 
gegoſſen zu haben vorgiebt, zu Theil geworden. ö 

Ich finde mich veranlaßt zu erwiedern, daß die von 
ihm aufgenannten Glocken in meiner Gießerei gegoſſen, und 
er als Geſelle dabei theilweiſe thaͤtig geweſen iſt. 
Heinrich Bauer. 
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SERIE TR 

. Eine neue Sendung feiner neuſilberner x 

ar Tafelmeſſer empfingen und empfehlen den 5 

8 Herren Grossiten und en detail zu den billig⸗ 2285 

DR ſten Fabrikpreiſen. 2 
Die Fabrikanten Wilh. Schmolz und Co. % 
aus Solingen in den langen Buden die ſiebente 
vom hohen Thor kommend, links. 


FFF 


2 CEin kleiner ſchwarz und weiß gefledter, halb: 
geſchorener Pudelhund, der auf den Namen „Pharao“ 
bört, bat ſich verlaufen, und wird gegen ein angemeſ⸗ 
ſenes Douceur zuruͤckerbeten, in der Bude Nr. I. auf 
dem Holzmarkte. 


755 1 von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr zu fehen auf 2 
den den dee 3 dem Holzmarkt von dem Glockenthor die vierte = 


> Sn 
15 N Ausverkauf ** Bude, unter der Firma: „Haupt: und Reſidenz⸗ 2 
> Langgaſſe No. 406. dem Bra gegenüber * ſtadt Berlin von J. Schnetgendurger.“ 2 
, von M. Behrens aus Berlin, befindet ſich a . .. 
15 noch der letzte Reſt, beſtehend aus Leinwand die 15 e e e e 
1522 Rthle. gekoſtet, für 7 — 12 Rtlr. * Das Vermiethungs⸗Bureau für Haus⸗Offtzianten und 
2 Tafelgedecke in Drillich und Dammaſt, welche 12 I, Dienſtboten Jopengaſſe No. 560, verſehen mit den brauch⸗ 
— 30 Rrhlr. gekoſtet, werden fuͤr 6 ers 15 7barſten Subjecten für jeden Dienſt, bringt ſich dem geehr⸗ 
> Rthlr. verkauft. Kleine und große Tiſchtuͤcher ten Publikum hierdurch ergebenſt in Erinnerung. 


welche fruͤher 1 — 2 Rrhlr gekoſtet haben, für 
15 — 25 Sgr. Außerdem find noch 2000 x M aiſch⸗S aur e⸗Meſſer. 
Neues Inſtrument mit Gebrauchs⸗Anweiſung von Dr. 


Ellen Kattune die früher 6 Sgr. gekoſtet, fuͤr 
2 2½ Sgr. zu haben. In Reſten für 2 Sgr.) I Luͤdersdorf, ſowie alle übrigen bei der Spiritus⸗Fabrikation 


227 ² HEHE | dar mapanı Srorg Beienei ae Bari, am Gingen 


der langen Buden vom Holzmarkt, 


Druck und Verlag von Ir. Sam. Gerhard in Danzig. 


